
Jugendpolitik der achtziger Jahre

[Das Problem heißt Wıe wırd eın Junger Mensch erwachsen den Bedingungen
eıner Leistungs- und Industriegesellschaft, 1mM Raum eınes Wohlfahrtsstaats, der
den Grenzen seıiner Möglichkeiten angelangt ist? Wıe annn der Staat mı1t den
Miıtteln der Politik ZUT „Menschwerdung“ Junger Menschen beıtragen? Angesichts
der Entmutigung, die 1n der Bevölkerung sıch oreift un die Solıdarıtät eher
miıindert als mehrt, ware 65 nöt1g, Jungen Menschen die geschichtlichen, soz1alen
un sıttlıchen Dimensionen eıner staatsbürgerlichen Exıstenz 1mM politischen
Handeln erschließen. Jede Art VO  } Polıitik hat demnach jugendpolitisch
relevante Konsequenzen, ob 65 sıch Bıldungs-, Sozıal- der Energiepolitik
handelt.

unge Menschen VO  } heute haben bewußt NUur die Jahre des Wohlstands un der
Unruhe erlebt. S1e kennen nıcht die Unfreiheit der Naziherrschaft, nıcht die
Mühe des Wiederaufbaus, nıcht dıe zwıschen 1945 un 1965 tragenden Ordnun-
gCcn Die sıch daraus ergebende, teilweıse ahnungslose Kritik Bestehenden ann
ebenso Ww1e€e die AÄngst VOT der Zukunft 1UT! dadurch überwunden werden, dafß Junge
Menschen sıch als Täter erfahren. I )as konkrete TITun Ördert eher das Verständnıis
für das Gewordene als dıe Instruktion ber die Hıstorie: CS baut auch Zukuntts-

ab Dies mehr, WENN die Politik Kaume der „alternatıyven“ Gestaltung
eröffnet und dadurch Jugendliche 1ın exıistentieller Evıdenz ertfahren: S1€e sınd
gefragt mı1t iıhrer Phantasıe, ıhrer Unbefangenheıt, ihren KLG Ideen“
Konkret wırd diese Forderung ach Partızıpation 1n der Mıtverantwortung, die
Ernst 1St und nıcht Spiel etwa in eiınem Jugendparlament, in den Jugendvertretun-
C ın Schule un Betrieb, ın Hearıngs beı anstehenden wichtigen Fragen, in der
Förderung jener sozialkritischen Außerungen Junger Menschen, dıe sıch auch 1m
Freizeiıtraum (ın Kunst, Musik, Spiel) ermöglichen lassen. Begegnung heißt die
eigentliche Voraussetzung jeder Partızıpation.

Wenn Junge Menschen sıch AUuUS manchem Engagement resignıert zurückziehen,
beruht 1es auf der Erfahrung, da{fß s1e sıch a Gruppen und eıner
antlıtzlosen Bürokratie gegenüber befinden un dafß ıhnen selbst das Ausmaf eınes
soz1ıalen Durchhaltevermögens abgeht, das auch die Widerstände meıstert. ıne
jugendpolıitisch Orlentierte Politik dart nıcht Nur VO den Randgruppen her denken
(wıe notwendig solche Orıientierungen auch sınd); s1e mu{ß die Sozıjabıilität un
Solidarisierungsfähigkeit aller Jugendlichen 1im Auge haben Dort, Junge
Menschen allerdings den Eindruck gewınnen, politische Entscheidungen gingen
ber berechtigte soz1ıale Forderungen rücksichtslos hinweg, wırd der Wılle ZUT

Solidarıtät zerstOrt; 65 wächst Jjene Agegression, die das vernichten will, W as als
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Ersatz für „personales Angebot“ un für dıe Erfahrung, aANSCHOMM se1ın,
nıcht aktzeptiert werden konnte. Konkret WITF: d diese Forderung ach Solidarıtät
etwa 1in der Ermöglichung (sozıaler) alternatıver Lebensformen, 1m Engagement
für die Dritte Welt, für Gastarbeiter und ıhre Famılıen, iın der Förderung sozıaler
Aktıivität überhaupt. Koönnte 6S neben den geistigen Eliten nıcht auch „SOz1ale
Eliten“ geben?

W as Junge Menschen als Sınnfrage artıkulieren, ISt nıchts anderes als der Protest
den zeıtgenössıschen Pragmatısmus und klingt W1e€e eıne Herausforderung

Jjenes Wertpluralısmus, der sıch 1U  er wenı12 VO der Beliebigkeit unterscheidet. 1ne
Republık, dıe sıch auf ıhre Grundwerte un damıt autf ıhren Mınımalkonsens
besinnt, sıgnalisıert, da S1€e den Anspruch, auch der Jungen Buüurger, aut Werte un
deren Orıentierungsvorgaben wahrgenommen hat Werte 1aber werden dadurch
„wirklıch“, da{fß S$1e vorgelebt werden.

Das Bekenntnis ZU Menschen 1im konkreten polıtıschen Handeln, die Offenle-
SUunNng sozıalpolıtischer Motivatıonen wırd VO Tag Tag nötıger; enn eıne 11UTr

pragmatısche Politik tführt unweıgerliıch eınem unbehausten Menschen: Er fühlt
sıch aus Sınnbezügen un Wertdimensionen ausgestoßen. BeIl eıner solchen Sıcht
der Polıtik legen Eıgenschattsworte WwW1e€e „cChristlich, „SOZ1Al- ; „lıberal“, „demo-
kratiısch“ orofße Verpflichtungen autf un entlarven Verfilzung, Postenjägereı un
ÜAhnliche Mifßstände als Provokationen des Bürgers. Konkret wırd dıe Ethik des
polıtischen Handelns 1n den subtilen Fragen des Lebensrechts überhaupt, In der
Umweltproblematik, iın den Fragen der Kernenergıe, 1ın der Suche ach Friıeden, ın
eıner Gesellschaft“, aber auch ın der rage ach menschenwürdigen
Lebensräumen VO der Schule bıs 7E Arbeıtsplatz, VO der Wohnung bıs ZU
Wohnort. uch die Frage ach eiınem Lebensstil gerade angesichts der Not
der Dritten Welt gehört iın diesen Kontext ethischer Dımensıionen.

Es geht also eıne Jugendnähere Polıtik, dıe be] den Jugendlichen den
Eindruck zerstOört, S1€e seıennMächten und eıner angstigenden Zukunft
ausgelıiefert. In dem darın angebotenen Engagement könnte Identität gefunden,
könnte der zeıtgenössısche „Narzıfßmus“ überwunden und könnte 1n sozıale
Tugenden eingeübt werden. Wenn dadurch eıne „Zıvılısation der Liebe“ (Johannes
Paul I;} un eıne Kultur des Vertrauens aufbrächen, ware das ZAT Wohl aller
Bürger, nıcht zuletzt der Jugendlichen. Roman Bleistein SJ
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